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18 DIE BERN ER WOCHE

Iad)te Tic oft aus unb nannte fie eine langweilige fßerfon,
bie fidjer eine alte 3ungfer roerben mürbe, aber fie liefe

ihn reben unb oerfdgoieg ihr SBiffen, um ifyn nicht alfeu

fefer 3U befd)ämen.

Wis fie oor einem halben 3ahre 3um erften fötale

3ttgenieur Steiner getroffen batte, mar es ifer plötslid)

leidjt geroorben. Sie batte 311m erften fötale xoicber auf»

geatmet unb gatt3 oergeffen, to'as bie Daffette barg. Das
modjtc barin beruht haben, bafe feine Wugen fo flar unb

fidjer blidten, feine ganse Haltung bie eines fötannes

mar, ber muhte, roas er mollte, unb aus feinem fffiefcn
bie Straft eines arbeitenben, 3telftrebig fdjaffenben töten»

fd)en 311 ihr fprad). fffiortroihe tnadjte er nid)t; menu

über fötufit gcrebet mürbe, fchwieg er, roas er aber über
bie Dinge bes Gebens Tagte, mar fadjlid) unb treffenb
unb hatte aufrichtigen ftlang. ©an3 unroillfürlid) gab

fie fid) and) offener unb freier als gemöhnlkh, lad)te,

bafe ihr föruber fie uerrounbert anfchaute, unb ruurbe fid)

erft auf bem öeimroege bemüht, bah fie fid) heute anbers

aufgeführt hatte, als es ihre ©eroohnheit roar. Wis ihr
föruber fie häufelte unb eine balbige Verlobung prophefleite,
ba fanb fie feine luftige Wntroort, um bie Sadfe leicht»

fertig ab3utun, foubern fie hhroieg, rote eine, bie fid) be»

bcntt unb eine angebeutete fötöglichfeit ni,cht oon f'id)

roeifen mill.
Diefer ©inbrud eirtnes ruhigen, tüchtigen fötannes mar

ihr geblieben, unb mas fie 001t anberer Seite hörte, be»

ftärtte fie nur barin. Wber ein Weft ihres fötifetranens
mar immer nod) mach, unb je mehr fie geneigt mar,
biefern fötanne nnbebingt unb oertrauensooll au3ugehörett,
befto mehr fträubte fie fid) unb befttn ängftlidjer behifelt
fie ihre fteife, fühle Haltung. Die Seirat roar ihre eitrige
Soffnung, beim menn fie ihn erft an ihrer Seite hatte,
bann traute fie fid) fchon bie Straft 311, ihn halten 31t-

tonnen. llnb fie glaubte ein gutes Werbt 31t haben, bie

©rfte unb ©in3ige 311 fein — roenigftens Die ©inflige, gab fie

feuf3enb 311.

(Jortfehung folgt.)

balb ein enges fit et) non Duftlinien. ©s jeigte fid) aber balb,
bah 001t einer 2Birtfd>aftlid)feit feine Webe fein fonnte. Die
fBetriebsfoften roaren Derart hodji, bah für einen fÇIugfchêîn
bas Dreifache eines Sahrfcheines ber ©ifenbahn besahlt mer»
ben muhte, fütan lernte cinfehen, bah auf biefem fffieg nid)t.
roeitergefdjritten merbeu Dürfte, roenn man ein tutfäxhlid)
brauchbares föcrfehrsmittel erhalten mollte.

©s 3eigte fid), bah bei föerroenbung ftarfer fDtotoren
eine iqerabfebung Der fBetriebsfoften nicht 311 erwarten mar.
©rft bie föerroenbung fd) mäche ret fötotoren mürbe Die Stoften
ber Duftreife fo weit oermfinbeim, bah auch Der geroöl)n{id)e
Sterbliche eine Slugfarte besahlen fann. 3e ftärfer ein föto»
tor, befto größer ift aber im allgemeinen bei Den bisherigen
SIug3eugen .Dragfraft unb Sdjnelltgfeit. — fEBeun alfo Die

fötotorenftärfe unb Damit bie Stoften oerminbert werben
follten, fo mühte 31t einer Xlmbilbung bes ganseit (ÇIug3euges
gefdjritten roerben.

So farn es; bah man jene lange liegengelaffenen Segel»
flugoerfuche roieber aufnahm unb es erneut oerfud)te, es
bem föogel gteid)3utun. Unb es ift fein 3ufal(, bah Der Wn»

ftofe 311 biefer Sadje gerabe oon Deutfd)lattb ausging. Det^
Öauptgrunb hiersu liegt Darin, bah ber Srieben oon föer="

6egelflug.
föon flßcrner o. Dangsborff.

Die föeobachtung bes Sdjroebens unb Sliegetts mit
ruhig ausgebreiteten Schülingen hat immer Die Söerounbe»

rung unb Wufmerffamfeit ber Waturfreunbc hetoorgerufen.
f£Bir fehen Den Wauboogel mit unberoeglidjen Sliigeln hod)
über Den Däfern feine 3 reife fliehen unb begegnen Dan»

fenbe oon Dilometern weit auf See bem regungslos Dahin»

gleitenben WIbatros. Der Sregattoogel umfliegt in roört»

lidjem Sinne bie SBelt. fötit roeitausgebreiteten Schülingen
fdjembar gewichtslos flieht er mit Sßinbeseile feine Sahn.

Dange 3eit hat man biefe Slugart als med)anifd)es
ftöunber angeftaunt. Sötiain nannte fie Segelflug, weil ber

föogel hier nadj Wrt eines Segels feine ftliigel 311 gebrau»
eben fdjien.

Die ©rfinbung bes Duftballons gegen ©nbe Des 18.

3ahrl)unberts, fpäter bie ©ntroidlung bes föiotorluftfchiffes
unb enblid) ber ungeahnte Si.eges3ug bes WtotorfIug3euges
liehen bie Bfrage bes Segelfluges in Den Sintcrgrunb treten.
fÖian fonnte fliegen. Das genügte 3unäd)ft. Der Drieg machte

bas (Çlug3eug 311 einem überaus 3Uoerläffigen 3fahr3eug.
Die lefete Hnabhängigfeit oon
fDSinb unb 2Better, oon Dag unb
Wacht fchroanb. 3ßrattifcfe rourbe
tatfächlidj, wenn militärifdje ©riin»
be es notroenbig mad)ten, bei je»

ber SBitterung unb jeber Dages»
ober Öiachtfleit geflogen.

Diefe harte Sdjule ersog ei»

nestcils tüchtige ffflugseugbefabun,»
gen, anbererfeits 3ioang fie ben

Dcchniîer, bas fîlugfleug immer
Dollfominener unb leiftungsfähi»
gcr 311 gehalten. Der ©ebamfc, nach
©inftellung ber Çeinbfeligîeiten bie»

fes fturmerprobte l^ahrseug für
friebliche 3toede in Den Dienft Der
Wllgemeinheit 311 hellen, lag bes»

halb nahe, ©s fonnte Daher nid)t
rounbernehmen, bah noch ©nbe
1918 Die erften Duftoerfehrslinien
entftanben, 3umal bereits oorljer
Wnfäße ba3u oorhanben roaren.

liebet gaU3 ©uropa unb Über Flugzeug olinc fPotor. ßartb=trcejfcrfd)niitl=lnd«ckcr mit ucrftellbarcm flnftcllielnkcl der Cragfläcben.
eîincri ïei[ Dort VllTtertfct 309 |id) Reute das crfolgrelcbfte Segelflugzeug der Welt.

13 Die kitten Yvette

lachte sie oft aus und nannte sie eine langweilige Person,
die sicher eine alte Jungfer werden würde, aber sie ließ

ihn reden und verschwieg ihr Wissen, um ihn nicht allzu
sehr zu beschämen.

Als sie vor einem halben Jahre zum ersten Male
Ingenieur Steiner getroffen hatte, war es ihr plötzlich

leicht geworden. Sie hatte zum ersten Male wieder auf-

geatmet und ganz vergessen, was die Kassette barg. Das
mochte darin beruht haben, daß seine Augen so klar nnd

sicher blickten, seine ganze Haltung die eines Mannes

war, der wußte, was er wollte, und aus seinem Wesen

die Kraft eines arbeitenden, zielstrebig schaffenden Men-
scheu zu ihr sprach. Wortwitze machte er nicht: wenn
über Musik geredet wurde, schwieg er, was er aber über

die Dinge des Lebens sagte, war sachlich nnd treffend
und hatte aufrichtigen Klang. Ganz unwillkürlich gab
sie sich auch offener und freier als gewöhnlich, lachte,

daß ihr Bruder sie verwundert anschaute, und wurde sich

erst auf dem Heimwege bewußt, daß sie sich heute anders

aufgeführt hatte, als es ihre Gewohnheit war. Als ihr
Bruder sie hänselte und eine baldige Verlobung prophezeite,
da fand sie keine lustige Antwort, um die Sache leicht-

fertig abzutun, sondern sie schwieg, wie eine, die sich be-

denkt und eine angedeutete Möglichkeit nicht von sich

weisen will.
Dieser Eindruck einnes ruhigen, tüchtigen Mannes war

ihr geblieben, und was sie von anderer Seite hörte, be-

stärkte sie nur darin. Aber ein Nest ihres Mißtrauens
war immer noch wach, und je mehr sie geneigt war,
diesem Manne unbedingt und vertrauensvoll anzugehören,
desto mehr sträubte sie sich und best» ängstlicher behielt
sie ihre steife, kühle Haltung. Die Heirat wär ihre einzige

Hoffnung, denn wenn sie ihn erst an ihrer Seite hatte,
dann traute sie sich schon die Kraft zu. ihn halten zu
können. Und sie glaubte ein gutes Recht zu haben, die

Erste und Einzige zu sein — wenigstens die Einzige, gab sie

seufzend zu.

(Fortsetzung fvlgt.)

bald ein enges Netz von Luftlinien. Es zeigte sich aber bald,
daß von einer Wirtschaftlichkeit keine Rede sein konnte. Die
Betriebskosten waren derart hoch, daß für einen Flugschein
das Dreifache eines Fahrscheines der Eisenbahn bezahlt wer-
den mußte. Man lernte einsehen, daß auf diesem Weg nicht,
weitergeschritten werden dürfte, wenn man ein tatsächlich
brauchbares Verkehrsmittel erhalten wollte.

Es zeigte sich, daß bei Verwendung starker Motoren
eine Herabsetzung der Betriebskosten nicht zu erwarten war.
Erst die Verwendung schwächerer Motoren würde die Kosten
der Luftreise so weit vernàdeirn. daß auch der gewöhnliche
Sterbliche eine Flugkarte bezahlen kann. Je stärker ein Mo-
tor, desto größer ist aber im allgemeinen bei den bisherigen
Flugzeugen.Tragkraft und Schnelligkeit. — Wenn also die
Motorenstärke und damit die Kosten vermindert werden
sollten, so müßte zu einer Umbildung des ganzen Flugzeuges
geschritten werden.

So kam es, daß man jene lange liegengelassenen Segel-
flugversuche wieder aufnahm und es erneut versuchte, es
dem Vogel gleichzutun. Und es ist kein Zufall, daß der An-
stoß zu dieser Sache gerade von Deutschland ausging. Der,
Hauptgrund hierzu liegt darin, daß der Frieden von Ver-"

Segelflug.
Von Werner v. Langsdorff.

Die Beobachtung des Schwedens und Fliegens mit
ruhig ausgebreiteten Schwingen hat immer die Bewunde-
rung und Aufmerksamkeit der Naturfreunde hervorgerufen.
Wir sehen den Raubvogel mit unbeweglichen Flügeln hoch

über den Tälern seine Kreise ziehen und begegnen Tau-
sende von Kilometern weit auf See dem regungslos dahin-
gleitenden Albatros. Der Fregattvogel umfliegt in wört-
lichem Sinne die Welt. Mit weitausgebreiteten Schwingen
scheinbar gewichtslos zieht er mit Windeseile seine Bahn.

Lange Zeit hat man diese Flugart als mechanisches

Wunder angestaunt. Man nannte sie Segelflug, weil der

Vogel hier nach Art eines Segels seine Flügel zu gebrau-
chen schien.

Die Erfindung des Luftballons gegen Ende des 13.

Jahrhunderts, später die Entwicklung des Motorluftschiffes
und endlich der ungeahnte Siegeszug des Motorflugzeuges
ließen die Frage des Segelfluges in den Hintergrund treten.

Man konnte fliegen. Das genügte zunächst. Der Krieg machte

das Flugzeug zu einem überaus zuverlässigen Fahrzeug.
Die letzte ilnabhängigkeit von
Wind und Wetter, von Tag und
Nacht schwand. Praktisch wurde
tatsächlich, wenn militärische Grün-
de es notwendig machten, bei je-
der Witterung und jeder Tages-
oder Nachtzeit geflogen.

Diese harte Schule erzog ei-
nesteils tüchtige Flugzeugbesatzun-
gen, andererseits zwang sie den

Techniker, das Flugzeug immer
vollkommener und leistungsfähi-
ger zu gestalten. Der Gedanke, nach
Einstellung der Feindseligkeiten die-
ses sturmerprobte Fahrzeug für
friedliche Zwecke in den Dienst der
Allgemeinheit zu stellen, lag des-
halb nahe. Es konnte daher nicht
wundernehmen, haß noch Ende
1913 die ersten Luftverkehrslinien
entstanden, zumal bereits vorher
Ansätze dazu vorhanden waren.

lieber ganz Europa nnd Über à,g?eug oh,,? Mowr. b.irüi-MelscrschmNi-kiiweckcr mir vcrfteM'arcm àflcilcàkei cler rragfiiichcn.
emen Teil von Amerika zog sich Heute (las erfolgreichste 5egelflug7eug cler Mit.
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failles bas beutfd)e Slugwefen faft ooll»
ïommen lahmlegte. Der beutfd;e Flieger
fudjte fid) alfo allen Hemmungen sum
Drob ein neues Strbeitsfelb. Dies würbe
ihm utnfo leidjter, als bie grunblegenbeitSIn»
jangsocrfiidfe mit ©Ieitftug3eugen ja ein
Deutfdfer, fiiüentbal, unternommen batte.

Ks würben nun sunädjft Slugjeuge ge=
oaut, weldje äufjerlid) ben bisherigen gli»
dien, nur feinen SJiotor befahen. föian
madjte wieber Heinere Sprünge oon S3ü»
fleln berab, wiie es SBrtgbt unb bie an»
bereit Slugpiottiere oor 3ahten gemacht
hatten. Stach ben gewonnenen Erfahrungen
tonnte man Serbefjerurtgen oornebmen
unb erlangte immer neue Hebung im
(Sleitfliegeit.

Sei biefen Serfudjen fam man 3. D.
auf oöllig neue Slnfcbauungen bes Sögel»
fluges. Derfelbe ift erft bann 311 oerftehen,
wenn man aufhört, ben Sögel als toten
Stediomisnius 3U betrachten. Der fcheinbar
mühelofe Segelflug erwies fid) als 3rr=
tum. Die uttenblitf) fcfjnellen, ftetigen Seroegungen ber Sogeh
fajwmgen waren moift oon ben Seobachtem überfehen war»
ben. ttnfchauungen, bue feit Sahren efnjelne fÇorfdjer bat»
ten, würben beftätiqt nrtb es gelang bie 311m Singe nötige
(Energie aus bem SBinb 31. entnehmen.

-äcbe fimfettbe Flugbahn bebeutet ©leitftug. Diefe
.'ugart würbe int Salle bes Serfaqens bes ftüotors oon
leoem .'Jiotorflugseug ausgeführt. Unter S e g e I f I u g oer»
liehen wsr heute ben motorlofen Slug ohne shöbenoerluft.
int aus bem Staffing einen Seqelflug 311 eineiigen, miiffen

olugseug unb Sübrer alfo befähigt fein, bie in ben uns nod)
Temltd) unbefannten fiuftftrömungen gegebenen Sluftriebs»
itäftc ausjunübetk Stach Sit ber an fteilen Sängen fdjwe»
benben Stöoen laun ber Segelflieger fotdje Sluftriebsfräfte
fegelmâfeig anfteigenben fiuftftrömungen entnehmen oberaud)
'i9enbweld)en grofjeren ober Heineren fiuftwellen. Es gilt
"un _3unäd)ft Stlarbeit über bie oerfd)iebenen Strömlings»
ei'fdjeinuiigen 311 erhalten unb biefelben ausnühen 311 lernen.

Um bie an 0 er fd)i ebenen Orten Deutfchlambs ftattfinben»
peu Serfuche 311 förbertt unb Strafte 3ufammen3ufaffen, würbe
fdt Sommer 1920 ber erfte 9fbön=2Bettbewerb oeranjtaltet.
^He baitials ehielten fieiftungen ermutigten 3111- SBieberbolung

er Seranftaltung im Sommer 1921. Diesmal würben Se»
o'ttgungen geftellt, bereu Erfüllung oon ben meiftert Sad)»
euten für unmöglid) gehalten würbe. Der grofee 9U)ön=Sreis

Barth ftartet zum 21 lUinutenflug auf dem motorlofen Barth-tUefhr(d)mUt-Segelflugzeug.

bön-Segclflug-Wettbeuierb 1921. Der fiegrcich« Bannouer fiindccker, auf
nuten 30 Sek. 7,S km. flog. Weltrekord für motorlofe 51

Tollte bemjenigen Flieger diifalleit, ber minbeftens 5 SDlinuten
ohne füiotor in ber fiuft bliebe unb weniger als 50 Steter
tiefer lanbett würbe. Stan hoffte auf biefe SBeife ben Sad)--
weis 311 erhalten, bah biefer Sing tatfnehlid) fein Sleitflug
'in läng ft heîanitter Sorm fei. — Sod) am Enbe bes SBett»
hewerhs gelangen mehrere 5=90tiinutenflüge unb in ben ba=

rauffolgenben Stonaten tourben bie fieiftungen weit über»
boten.

3unäd)ft gelang Stlemperer, ber im erften Stbön»
SBettbewerb Sieger geblieben war, ein Slug oon 13 9JÎL
nuten Dauer überlanb. Set ftarïem SBinb ftartete er oon
ber SBafferHippc amb gewann unter batiernber gefd)idter fSIus»

ituhuug ber Söenenergie unb ber in ben auffteigenben fiuft»
ftrömungen enthaltenen Gräfte immer mehr an §öhe, fo
bah er fdjliehlich 150 SJleter über feiner Stbflugftelle freute.
Er lieh fid) burd) entfprecbenbe Setätigung ber Steuer 001t
ben Söen hod)heben, gab, fobalb ber SBinb ihn 3uriid»
3iitreihen begann, Diefenfteuer, fo bah bas S(ug3eug mit
neuer Sabrt fid) gegen ben SBinb bewegte. 3ti bauernb auf»
unb ahfteigenbem 'SBellenflug arbeitete er fid) langfant hod),
wenbete bann - unb flog mit Siidenwinb nad) bent etwa
5 Kilometer entfernten Stäbtdjcn Sersfelb, wo er nach
13 UJtinuten auf oorher he3eid)iteter Stelle glatt (anbete.

Diefer Slug hatte hewiefen, bah «5 unter gefd)idter SIus»

nÜbung ber fiuftftrömungen möglidj ift, oorher heftimmte
Stellen im motorlofen Slug 311 errekben. Salb
barauf würbe biefe fieiftung burd) 50t arte n s über»

boten, ber über eine Siertelftunbe fid) itt ber fiuft
hielt. 3uleht gelang es Soartb, 21 301 inuten lang
über feiner SIb flug ftelle 311 t'rcifen. SBäbrenb ber

Sturm über bie SRfjönböben feste, flog bas Slug»
3cug ficher, oom SBinb getragen unb aus ber Hn»

regelmähigteit bes SBinbes, bie 311m Sluge nötige
Sortriehsîraft fd)öpfenb, in groben Sturoen unb
Streifen unabhängig oon ber SBinbridjtiutg 200 9Jle=

ter über bem Startounft. Die fianbung erfolgte
glatt nur 12 SDleter tiefer.

Diefe Stüge finb bas Ergebnis langer, miil)e»
uoller Arbeit. Es galt ja. 3iinäd)ft ben Seweis
3u erbringen, bah es bem 901enfchen tatfädjlid) mög»
lid) ift, bie in ben fiuftftrömungen lebenbe Straft
311 oerwerten. Satte ber SJtotorflieaer bisher Söen
unb SBinb als Seinb anaefehen unb, hefonbers in
ben SInfangsiahreii ber Sliegeret, bie ftillen SOlor»

gen» unb Slhenbftunbett heoor3ugt, fo fann gerabe
dem martens für ben Segelflug ber SBinb gar nicht ftart genug

5iuzgeuge. feilt. SBiirbc früher bie Slöc „pariert", wie ber

ldl vdlk) MLV

failles das deutsche Flugwesen fast voll-
kommen lahmlegte. Der deutsche Flieger
suchte sich also allen Hemmungen zum
Trotz ein neues Arbeitsfeld. Dies wurde
ihm umso leichter, als die grundlegendenAn-
fangsvcrsuche mit Gleitflugzeugen ja ein
Deutscher, Lilienthal, unternommen hatte.

Es wurden nun zunächst Flugzeuge ge-
baut, welche äußerlich den bisherigen gli-
chen, nur keinen Motor besahen. Man
»rächte wieder kleinere Sprünge von Hü-
üelu herab, wie es Wright und die an-
deren Flugproniere vor Jahren gemacht
hatten. Nach den gewonnenen Erfahrungen
konnte man Verbesserungen vornehmen
und erlangte immer neue klebung im
Gleitfliegen.

Bei diesen Versuchen kam man z. T.
auf völlig neue Anschauungen des Vogel-
fluges. Derselbe ist erst dann zu verstehen,
wenn »ran aufhört, den Vogel als toten
Mechanismus zu betrachten. Der scheinbar
mühelose Segelflug erwies sich als Irr-
tum. Die unendlich schnellen, stetigen Bewegungen der Vogel-
schwingen waren meist von den Beobachtern übersehen war-
den. Anschauungen, dre seit Iahren einzelne Forscher Hai-
ten, wurden bestätigt und es gelang die zum Fluge nötige
Energie aus dem Wind zu entnehmen.âe sinkende Flugbahn bedeutet Eleitflug. Diese
rMlgart wurde int Falle des Versagens des Motors von
leoem Motorflugzeug ausgeführt. Unter Segel flu g ver-
leben wrr heute den motorlosen Flug ohne Höhenverlust,
un aus dem Gleitflug einen Segelflug zu erzeugen, müssen

Ulugzeug und Führer also befähigt sein, die in den uns noch
Lemlich unbekannten Luftströmungen gegebenen Auftriebs-
kräfte auszunützen. Nach Art der an steilen Hängen schwe-
»enden Möven kann der Segelflieger solche Auftriebskräfte
fegelmäßig ansteigenden Luftströmungen entnehmen oder auch
irgendwelchen größeren oder kleinereil Luftwellen. Es gilt
M» zunächst Klarheit über die verschiedenen Strömungs-
Erscheinungen zu erhalten und dieselben ausnützen zu lernen.

klm die an verschiedenen Orten Deutschlands stattfinden-
uen Versuche zu fördern und Kräfte zusammenzufassen, wurde
hu Sommer 1920 der erste Nhön-Wettbewerb veranstaltet,
âe damals erzielteil Leistungen ermutigten zur Wiederholung

er Veranstaltung im Sommer 1921. Diesmal wurden Be-
u'Ugungen gestellt, deren Erfüllung von den meisten Fach-
euten für unmöglich gehalten wurde. Der große Rhön-Preis

öarlii ftariel 2um 21 Minulensiug auf <iem molorlosen ösrch-Messcrlchmill-Segeltlugreug.

dön Zegegülg-ZNtwewei'ö iS2i. Vcn sicgrciche Izaiviover Lmücckcr, auf
Minuten ZV Zek. 7,8 km. flog. weitrekorü für motorlose Li

sollte demjenigen Flieger zufallen, der mindestens 5 Minuten
ohne Motor in der Luft bliebe und weniger als 5V Meter
tiefer landen würde. Man hoffte auf diese Weise den Nach-
weis zu erhalten, daß dieser Flug tatsächlich kein Kleitflug
in längst bekannter Fornr sei. — Noch am Ende des Wett-
bewerbs gelangen mehrere 5-Minutenflüge und in den da-
rauffolgende» Monaten wurden die Leistungen weit über-
boten.

Zunächst gelang K temper er, der im ersten Rhön-
Wettbewerb Sieger geblieben war, ein Flug von 13 Mi-
nuten Dauer überland. Bei starkem Wind startete er von
der Wasserkuppe amd gewann unter dauernder geschickter Mus-
Nutzung der Böenenergie und der in den aufsteigenden Luft-
strömungen enthaltenen Kräfte immer mehr an Höhe, so

das; er schließlich 159 Meter über seiner Abflugstelle kreuzte.
Er ließ sich durch entsprechende Betcitigung der Steuer von
den Böen hochheben, gab, sobald der Wind ihn zurück-
zutreiben begann, Tiefensteuer, so daß das Flugzeug mit
neuer Fahrt sich gegen den Wind bewegte. In dauernd auf-
und absteigendem Wellenflug arbeitete er sich langsam hoch,
wendete dann. und flog mit Rückenwind nach dem etwa
5 Kilometer entfernten Städtchen Gersfeld, wo er nach
13 Minuten auf vorher bezeichneter Stelle glatt landete.

Dieser Flug hatte bewiesen, daß es unter geschickter Aus-
nützung der Luftströmungen möglich ist, vorher bestimmte

Stellen im motorlosen Flug zu erreichen. Bald
darauf wurde diese Leistung durch Marte n s über-
boten, der über eine Viertelstunde sich in der Luft
hielt. Zuletzt gelang es Harth, 21 Minuten lang
über seiner Abflugstelle zu kreisen. Während der

Sturm über die Rhönhöhen fegte, flog das Flug-
zeug sicher, vom Wind getragen und aus der Un-
regelmäßigkeit des Windes, die zum Fluge nötige
Vortriebskraft schöpfend, in großen Kurven und
Kreisen unabhängig von der Windrichtung 299 Me-
ter über dem Startpunkt. Die Landung erfolgte
glatt nur 12 Meter tiefer.

Diese Flüge sind das Ergebnis langer, mühe-
voller Arbeit. Es galt ja. zunächst den Beweis
zu erbringen, daß es dem Menschen tatsächlich mög-
lich ist, die in den Luftströmungen lebende Kraft
zu verwerten. Hatte der Motorflieger bisher Böen
und Wind als Feind anaesehen und, besonders in
den Anfangsjahren der Fliegerei, die stillen Mor-
gen- und Abendstunden bevorzugt, so kann gerade

clem Mâi'tens für den Segelflug der Wind gar nicht stark genug
SNügcuge- sei,,. Wurde früher die Böe ..pariert", wie der
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Oer Campicr-flpp

Flieger fagt, b. I). ihre ©Sirhing auf ben $lug unfd)äblidj
gemacht, fo toirb biefelbe ©öe jeht ausgenüfjt. 23isT)er 30g
ber 9Jiotor bas glug3eug biirdj bie betoegte Hüft, oernidjtete
babei bie in ber fiuftftrömung Jebenbe Énergie, toeId>e jefct

ausgeniibt toirb. ©on bem ©rabe ber ©usnüfcung bangt
bie ©ebeutung bes Segelflugseuges ab.

(Es ift oerftänblid), bafe bie ©rt bes gliegens nidjt un=

toefentlidj oon ber mit einem ©lotorflugjeug abtoeicfjt. Das
Segelfliegen muh erft gan3 langfam erlernt toerben. ©ine
llmftellung bisheriger ©nfdjauungen ift nötig. î>as ift mit
ber ©runb, toesbalb gcrabe oon Seiten ber gadjleute bie
9ftöglid)teit bes Segelfluges ange3toeifelt tourbe. Die lebten
beutfeben ©erfudje hoben .aber bas ©Ufttrauen befeitigt.
Selbft auf Seiten ber früheren geinbe Deutfdjlanbs toerben
Segelflugoerfudje im Sommer 1922 reranftaltet. Obtoohl
man gerabe in biefert Greifen ant meiften 3ntereffe hot für
ben Sbiotorflug nach oltem ©tufter einsutre'en, ba matt über
eine Unmenge alter, ,3. D. abgegebener beutfdjer glugjeuge
oerfügt. i

Die ©ebeutung bes motor!ofen Segelfluges ift heute
nod) nicht in ihrer ganjett ©rohe 3» überfehen. ©s toäre

falfdj, 311 glauben, bah nun bereits ein fiuftperteljr mit
motorlofen glug3eugen aufgenommen toe-bett tonnte, ober
bah bem Segelflug irgenbtoeldfe militärifdje ©ebeutung bei=

3umeffen toäre. ©is heute hanbelt es fidj lebiglidj um ©er=

fudjc unb es toirb uod) einige 3^it oergehen, bis aus alten

©rfahrungen bie lehten terhnifdjen goherungen gebogen finb.
©Senn toir an bie fiuftftrahen, toeldje fid) meitoeqtocigt
über ben ©lobus 3iel)Crt, benten, erfcheint es nidjt ausge=

fdjloffen, bah eine ©usnüfcung jener regelmähigen ©affate
unb SKonfune ufto. möglich toirb, in ähnliher ©3eife tote

audj bie Segelfdjiffahrt Beftimmte Se^elftrahen ausmifet.

©ielleid)t toirb bas îommenbe Se^elflunteug einen fchtoachen

Hilfsmotor an ©orb führen, um ben glug auch bei ©3inb=

ftille b 11 r d)311 filh ren. Sidjer aber ift, bah fid) bie bisher ge=

toonnenen Segelflugerfahrungen heute bereits nuhbringenb
bei ber itonftruftion unferer SOlotorfluggeuge oertoerten laf=
fen. Sind) hier finb toir noch nicht am ©ttbe ber ©nttoidlung.

ber SïeBntHcm : 'Per ift Berufen, ein BörBft
intereffnnter @p"rt su me' ben, ber mirtüfi ütfirfi weiteren Greifen flitqünqltrfi
ift, aiiägeseirfmct sum 9)î"tnrf('pqcn b"rBi{b"t it"b BcfnirBtcmB rtiif bie

(SmtW'cflnnq be§ wirHrfinftltrBcn Sîfeinftuctseitne wirft. @r ift nn BrrqiqcS
©effinbe qcfmrthrn, bn bie fÇfûae burefi einen ©feitfhig einpefeitet werben,
bem möqlirfift ein tööfirgewinn Bttrrfi 9(ii3m"tBiinq auffteifienbcr fiuftft' öme

fotqen foïï. Sfirfteipenbe Snftfträtne finben firfi wieber befonberä in
Berqiqrm ©efnnbe — bie Srfjwcij ift ntfo ein, für biefen neuen ©port
äufjcrft geeipneteä ©eBiet.

9t 118 biefem ©runbe Bot bie ©eftion Wittelfffiweij be§ Srfiweis.
SternftnBS firfi enttrfitoifen, bie ©mffifirunp bets neuen ©pnrte8 burefi
Süernnftnttnna eineê 9Inffinoerfnrfe8 im mptnrtpfen ftüiq 51t erteirfitern.
®iefer .fhirä finbet tmm 15 gefinrnr Bi8 15. Wfirs 1022 in ©ftnnb unter
Seitnng be8 in ber fTifiön rifofareirfieu ©eoeiftiepers fJMflt'er ftntt unb

fefifiefit mit einem SBettBcwerB ber ©ctjweiserSeitnefimer um ben äönnber»

beefier ber éeftion Sülittelfcfiroeis.

st als Flugzeug.

0öö fliegenbe Automobil.
Das ©roblem, in einem Apparat ©utomobil unb glug=

3eug 31t oereinigen, fcfjcint ein gransofe nunmehr praftifch
gelöft 311 haben. 3n ©uc hei ©erfailles ift iXantpier mit
feinem glug3cug aufgeftiegen, hat hei ber ©orte ©taillot
gelanbet unb ift auf ber Straffe mit beinfeihen glugseug
burd) bie Woettuc be lg ©raube Wrtriée unb bie ©bamps*
©lifées nach bem ©ranb ©alois gefahren, um ben Apparat
im Staub ber 5lug3eugausftellung unter3uhringen. ©Sie bas
îlmph'ihium ausgeht, läht fid) am heften aus unfern heiben
©ilbern erfennen. 3lls Slug3eug hot bie ©lafchine burd)aus
nidjts Abnormes, ©s ift ein 3tocibeder mit 3tuei Sihen in
iïanbemanorbnuug unb 00m hefinblicher Sdjrauhe unb 3toeh
räbrigem ©anbungsgeftell, .alfo ber getoöhnliche 3Di)p eines
tîlug3eugs. ©ngetriehen toirb ber 2lpparat für bie fÇort=
hetoegung in ber £uft burc!) einen 300 PH Hifl>ono=Sui3a=
©îotor, ber bireft auf bie Schraube roiMt. ©Sas man auf
bem erften ©Übe nidjt fieht, ïommt erft 3ur ©ertoenbung,
loenn aus bem ©ogel ein ©ierfühler gemadjt toirb. ©rftens
toirb ein 3toettes, im ©umpf oerftedtes ©aberpaar burch
einen Hebelbrud heruntergelaffen, sroeitens bemontiert man
bie ©nben bes Höhenfteuers, unb brittens faltet man bie
3h:agflädjett feitlidj 3uriicE, bah fie fidj bem ©untpf rote
Sdjmetterlingsfliigel anfd)mtegeu, unb bas ülutomohil ift
fertig. 3um einfahren itraudjt man, toie heim Ülutomohii,
einen lleinen ülulaffermotor, ber ben grohen glugseugmotor
in ©etoegung feijt, pott bent bie 5traft 3iir eigentlidjen f5ort=
hetoegung geliefert utirb. ©atürliclj ift auch ein ©etriche oor=
hanbett, bas brei ©efdjtoirtbigteiten unb einen ©üdtoärts=
gang aufroeift. 3n ber jeliigeit 5orm hot bas 3œitterbing
tool)! nod) teüne grohe praîtifdje ©ebeiituttg; möglidjertoeifc
toirb fid) aber baratts eine oerciufadjte fîorm enttoideln, bie
eine oiel allgemeinere ©ertoenbung bes SIiig3cuges ertnög=

lidjt baburd), bah bie Dimenfiotten bes ©Ipparates rebuâicrt
toerben tonnen unb man feilt 3flug3eug nicht für teures
©elb in einem grohen Hangar toeit bratthen oor ber Stabt
unterbringen muh, fottbern oon 311 Houfe aus toepfahrett
tann. ©ielleicht aber toirb bas fiiegenbe Ütutomohil fdjon
in nädjfter 3eit itt iiherfeeifdjen fiätibcrn, too gleich auherhalh
ber Stäbte bie Danbftrahe aufhört, als ©ertebtsmittel eine

getoiffe ©olle fpieleu. („SdjtDei3er Sport",)
— ~ ' -— i :W

3roöi bärnbittfefii ©fcfiicfitli.
©ont ©3 alter Dietiter.

I. © Suitittigitamtltag 00 ber ©tueter.

©s ifd) müüslifdjtill i ber Schtuhe. ©urne bs iïicttad
gl)ört me oo ber Uhr a ber ©3anb — fi louft halt, b'3t)t
— unb buh i ber Höcf)i fliige langfam chlpni ©3ulte oerhp.
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ver Lampier-ZIpp

Flieger sagt, d. h. ihre Wirkung auf den Flug unschädlich
gemacht, so wird dieselbe Böe jetzt ausgenützt. Bisher zog
der Motor das Flugzeug durch die bewegte Luft, vernichtete
dabei die in der Luftströmung lebende Energie, welche jetzt

ausgenützt wird. Von dem Grade der Ausnützung hängt
die Bedeutung des Segelflugzeuges ab.

Es ist verständlich, das; die Art des Fliegens nicht un-
wesentlich von der mit einem Motorflugzeug abweicht. Das
Segelfliegen mutz erst ganz langsam erlernt werden. Eine
Umstellung bisheriger Anschauungen ist nötig. Das ist mit
der Grund, weshalb gerade von Seiten der Fachleute die
Möglichkeit des Segelfluges angezweifelt wurde. Die letzten
deutschen Versuche haben .aber das Mitztrauen beseitigt.
Selbst auf Seiten der früheren Feinde Deutschlands werden
Segelflugversuche im Sommer 1922 veranstaltet. Obwohl
man gerade in diesen Kreisen am meisten Interesse hat für
den Motorflug nach altem Muster einzutreten, da man über
eine Unmenge alter, z. T. abgegebener deutscher Flugzeuge
verfügt. i

Die Bedeutung des motorlosen Segelfluges ist heute
noch nicht in ihrer ganzen Grötze zu übersehen. Es wäre
falsch, zu glauben, dah nun bereits ein Luftverkehr mit
motorlosen Flugzeugen aufgenommen we-den könnte, oder
datz dem Segelflug irgendwelche militärische Bedeutung bei-
zumessen wäre. Bis heute handelt es sich lediglich um Ver-
suche und es wird noch einige Zeit vergehen, bis aus allen

Erfahrungen die letzten technischen Folgerungen gezogen sind.

Wenn wir an die Luftstratzen, welche sich weitverzweigt
über den Globus ziehen, denken, erscheint es nicht ausqe-
schlössen, datz eine Ausnützung jener regelmähigen Passate
und Monsune usw. möglich wird, in ähnliher Weise wie

auch die Segelschiffahrt bestimmte Se^elstratzen ausnützt.
Vielleicht wird das kommende Se^elflua-eug einen schwachen

Hilfsmotor an Bord führen, um den Flug auch bei Wind-
stille durchzuführen. Sicher aber ist, datz sich die bisher ge-

wonnenen Segelflugerfahrungen heute bereits nutzbringend
bei der Konstruktion unserer Motorflugzeuge verwerten las-
sen. Auch hier sind wir noch nicht am Ende der Entwicklung.

Nachs'kinkt der Rekxiktion: Dei' SogiUfüm ist benistn, rin höü'st
interrssnnt«'!' Sp"rt z» wl" dt>n, wirtsth 'stlsth weiuovn Ki'instn zuncwchich
ist. misgl'zkichni't zum M"tmfüe>irn v"rk>>lö"t imd bl>s>'»>'s'tlmk> mis die

Eniwsttluna des wirNekins«l>ek>en Kleinflnsneune wirkt. Er ist nn beraiges
Gelänge aebnnden, dn die Flticie durch einen Gleitflug eingeleitet werden,
dem möglichst ein Höbegewinn durch Ausnutzung nnssteigender Luitsv öme

folgen soll. Au'steigende Lnstströme finden sich wieder besonders in
bergigem Gelände — die Schweiz ist nlsv ein, für diesen neuen Sport
äußerst geeignetes Gebiet.

Aus dieiem Gründe Hot die Sektion Mittelschweiz des Schweiz.
Aeroklubs sich entschlossen, die Einführung des neuen Sportes durch

Vernnstoltunn eines Ansängerkurses im motorlosen shlng zu erleichtern.
Dieser Kurs findet V"N1 1ö Februor bis lb. März 1Ü22 in Gstood unter
Leitung des in der Nhön eisolgreieben Seoeifliegers Pelzucr stott und

schließt mit einem Wettbewerb der Schweizer Teilnehmer um den Wonder-
bechcr der Sektion Mittelschweiz.

rt o>5 Slugrcug.

Das fliegende Automobil.
Das Problein, in einem Apparat Automobil und Flug-

zeug zu vereinigen, scheint ein Franzose nunmehr praktisch
gelöst zil haben. In Buc bei Versailles ist Tampier mit
seinem Flugzeug aufgestiegen, hat bei der Porte Maillot
gelandet und ist auf der Stratze mit demselben Flugzeug
durch die Avenue de la Grande Armee und die Champs-
Elisêes nach dem Grand Palais gefahren, um den Apparat
im Stand der Flugzeugausstellung unterzubringen. Wie das
Amphibiuin aussieht, lätzt sich am besten aus unsern beiden
Bildern erkennen. Als Flugzeug hat die Maschine durchaus
nichts Abnormes. Es ist ein Zweidecker mit zwei Sitzen in
Tandemanordnung und vorn befindlicher Schraube und zwei-
rädrigem Landungsgestell, also der gewöhnliche Typ eines
Flugzeugs. Angetrieben wird der Apparat für die Fort-
bewcgung in der Luft durch einen 300 Lbl HiPano-Suiza-
Motor, der direkt auf die Schraube wirkt. Was man auf
dem ersten Bilde nicht sieht, kommt erst zur Verwendung,
wenn aus dem Vogel ein Nierfützler gemacht wird. Erstens
wird ein zwehtes, im Rumpf verstecktes Näderpaar durch
einen Hebeldruck heruntergelassen, zweitens demontiert man
die Enden des Höhensteuers, und drittens faltet man die
Tragflächen seitlich zurück, datz sie sich dem Rumpf wie
Schmetterlingsflügel anschmiegen, und das Automobil ist

fertig. Zum Anfahren braucht man, wie beim Automobil,
einen kleinen Anlassermotor, der den grotzen Flugzeugmotor
in Bewegung setzt, von dem die Kraft zur eigentlichen Fort-
bewegung geliefert wird. Natürlich ist auch ein Getriebe vor-
Handen, das drei Geschwindigkeiten und einen Rückwärts-
gang aufweist. In der jetzigen Form hat das Zwitterding
wohl noch keine grotze praktische Bedeutung: möglicherweise
wird sich aber daraus eine vereinfachte Form entwickeln, die
eine viel allgemeinere Verwendung des Flugzeuges ermög-
licht dadurch, datz die Dimensionen des Apparates reduziert
werden können und man sein Flugzeug nicht für teures
Geld in einem grotzen Hangar weit drauhen vor der Stadt
unterbringen mutz, sondern von zu Hause aus wegfahren
kann. Vielleicht aber wird das fliegende Automobil schon

in nächster Zeit in überseeischen Ländern, wo gleich autzerhalb
der Städte die Landstratze aufhört, als Verkehrsmittel eine

gewisse Rolle spielen. („Schweizer Sport".)

3wöi bärndütschi Gschichtli.
Vom Walter Dietiker.

l. E Sunntignamittag vo der Mueter.

Es isch müllslischtill i der Schtube. Nume ds Ticktack

ghört me oo der Uhr a der Wand — si lauft halt, d'Zyt
— und dutz i der Höchi flüge langsam chlyni Wulke verby.
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